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Amtszeitbeschränkung in Wollerau 
will keine «Strafaktion» sein

In Wollerau rumort es weiter. Nach der «schwierigen» Infoveranstaltung der Gemeinde zu Alterszentrum und Dorfentlastungsstrasse Ost 
kommt die Amtszeitbeschränkung aufs Tapet, die vor allem ausgerechnet die opponierende Tiefbau- und Verkehrskommission trifft.

Andreas Knobel

W er sich im Dorf 
Wollerau umhört, 
kommt nicht um 
eine Feststellung he-
rum: Irgendwie ist in 

der Wollerauer Gemeindepolitik wie-
der mal der Wurm drin. Noch in die-
sem Jahr wird sich jedoch schon eini-
ges klären müssen. Denn die konträren 
Pläne der verschiedenen Akteure las-
sen sich nicht vereinbaren (siehe Über-
sicht in der Box).

Gar vieles ging schief
An der Informationsveranstaltung 
der Gemeinde Wollerau zum Ersatz-
neubau des Alters zentrums Turm-
Matt (AZTM) beziehungsweise der 
Dorf entlastungsstrasse Ost (DEO) vom 
4.  Juni im Wollerauer Erlenmoos – an 
der kein einziges Votum aus dem Ple-
num zugunsten des Gemeinderats ab-
gegeben wurde – zeigte sich offensicht-
lich, wie die Nerven teilweise blank 
 liegen.

Im Nachgang wurde immer wieder 
von fehlender Wert schätzung gespro-
chen. Es mögen vielleicht Details sein, 
wurde zum Beispiel moniert, aber sie 
seien doch typische Anzeichen: Es gab 
zu wenig Stühle; die Mikrofone, sowohl 
die Handmikro fone wie die Headsets, 
waren ein «Desaster»; die Lüftung setz-
te erst gegen Ende der «stickigen» Ver-
anstaltung ein; und zu trinken  habe es 
nur für die Offiziellen gegeben.

Heikle Amtszeitbeschränkung
Ins Kapitel «Wertschätzung»  falle auch 
ein Vorgehen der Gemeinde, das bis 
anhin noch nicht thematisiert wurde: 
In den Kommissionen gilt in Zukunft 
nämlich eine Amtszeitbeschränkung. 
Tatsächlich hätten sie im vergangenen 
Jahr ein «Aufgaben- und Pflichtenheft 
von Behörden und Kommissionen» 
verabschiedet, schreibt Gemeindeprä-
sident Christian Marty dazu auf Anfra-
ge. Dies sei im Sinne der Transparenz 
und diene auch der «Gewinnung kom-
mender Generationen für Gemeinde-
ämter».

Über die Klinge springen müssen 
nach Ablauf der Amtsdauer bis 2026 
alle Kommissionsmitglieder über 

70 Jahre sowie alle, die schon zwölf Jah-
re im Amt sind, wobei sie in ein ande-
res Amt wechseln könnten. Damit soll-
te eine geordnete und nicht wie so oft 

kurzfristige Nachfolge regelung mög-
lich werden, was nicht zuletzt einem 
Wissenstransfer von  «älteren» Kom-
missions- und Behördenmitglieder auf 

neue sicherstellen soll, erklärt der Ge-
meindepräsident.

Vor diesem Hintergrund sei 
der Aufruf zur Gewinnung neuer 

Kom mis  sions mitglieder kein Wider-
spruch, sondern  diene der längerfris-
tigen Planung.

Nicht alle glauben an Zufall
Dass jedoch ausgerechnet in der «ab-
trünnigen» Verkehrs- und Tiefbaukom-
mission in einem Jahr mit drei Mitglie-
dern gleich die Hälfte des Gremiums 
ausscheiden muss, erachten  viele als 
keinen Zufall. Selbstverständlich gehe 
es darum, unbequeme Kommissions-
mitglieder loszuwerden, heisst es etwa.

Dem jedoch widerspricht Gemein-
depräsident Marty vehement:  Dieses 
Aufgaben- und Pflichtenheft habe 
 weder zeitlich noch inhaltlich einen 
Zusammenhang mit der aktuellen Dis-
kussion um die DEO und Tiefbau- und 
Verkehrskommission. Es handle sich 
also keinesfalls um eine «Strafaktion».

Eine Altersdiskriminierung?
Die Meinungen bleiben also auch in 
dieser Beziehung in Wollerau gespal-
ten. Wobei die Amtszeitbeschränkung 
auf zwölf Jahre allgemein noch eher 
auf Verständnis stossen dürfte als die 
Altersguillotine von 70 Jahren. Das sei 
schlicht eine «Altersdiskriminierung», 
wird eingeworfen. In Wollerau jedoch 
will man in den Kommissionen auf 
diese Altersgruppe verzichten – die 
Weltpolitik allerdings würde ohne sie 
glatt stillstehen …

Der politische Graben verläuft in Wollerau wie der Krebsbach mitten durchs Dorf: Ob das Alterszentrum Turm-Matt (gelbes Gebäude rech1ts 
hinten) neu gebaut und/oder eine neue Dorfentlastung Ost geprüft werden soll, wird sich dieses Jahr entscheiden. Archivbild: Andreas Knobel

So präsentiert sich die aktuelle Lage in der Gemeinde Wollerau

Der Gemeinderat Wollerau 
pocht nach jahrelanger 
Pause mit Vehemenz auf 
das Projekt Ersatzneubau 
Alterszentrum Turm-
Matt (AZTM); dies 
nicht zuletzt, weil der 
Gemeinderat inzwischen 
auch den Stif tungs rat 
dieser Institution bildet. 
Die ausserordentliche 
Gemeindeversammlung 
soll am 17. September, 
die Urnenabstimmung 
am 30. November noch 
in diesem Jahr folgen.
Gleichzeitig ist die gesamte 

gemeinde eigene Tiefbau- 
und Verkehrs kommission 
(mit Ausnahme der 
Gemeinde vertreter) zum 
Schluss gekommen, dass 
eine Dorf entlastungs-
strasse Ost (DEO), die von 
der Wächlen-/Bahnhof-
strasse durchs Alters-
zentrum oder an ihm vorbei 
zur Verena-/Roosstrasse 
führen soll. 200 000 Fr. für 
eine Abklärung wurden 
dafür ins Budget gestellt. 
Dieses Geld jedoch hat der 
Gemeinderat seinerseits 
eingefroren. Denn er ist 

der Meinung, dass sich 
AZTM und DEO nicht 
vereinbaren lassen und 
deshalb ein AZTM «in der 
Hand» der DEO «auf dem 
Dach» zu bevorzugen 
sei. Um sich gegen den 
eigenen Gemeinderat 
zu stellen, haben die 
Kommissionsmitglieder 
eine IG DEO gebildet. 
Obwohl das Ganze quer 
durch die Dorfparteien 
läuft, hat sich die SVP 
Wollerau in die Bresche 
geworfen und eine 
Pluralinitiative lanciert, 

die sich gegen das 
ihrer Meinung nach 
veraltete Neubauprojekt 
Alterszentrum Turm-
Matt richtet. Diese Plural-
initiative wird und will 
der ausser ordentlichen 
Gemeinde versammlung 
beziehungsweise der 
Urnenabstimmung in die 
Quere kommen. Noch 
sind alle Optionen offen, 
die nächsten Schritte 
der verschiedenen 
Wollerauer Opponenten 
dürfen mit Spannung 
erwartet werden. (bel)

Nach Meinung 
etlicher Wollerauer 
zeuge der Infoanlass 
wie auch die 
neue Amtszeit-
beschränkung 
schlicht von 
fehlender 
Wertschätzung.

25 Jahre uneigennütziges Schwyzer Engagement
Die Schweizer Osthilfe ist mit dem Sozialpreis 2025 der Gemeinnützigen Gesellschaft Kanton Schwyz ausgezeichnet worden.

Martin Risch

Hermann Keller, Gründer und Präsi-
dent des in Ibach beheimateten Ver-
eins Schweizer Osthilfe, war sichtlich 
gerührt. Er bedankte sich an der GV der 
Gemeinnützigen Gesellschaft Schwyz 
(GGS) mehrfach für «das Weihnachtsge-
schenk mitten im Jahr». Die Verleihung 
des Sozialpreises ist jeweils der Höhe-
punkt der GV, die heuer im «Marina» in 
Lachen stattfand. Mitglieder des geehr-
ten Vereins, der GGS-Vorstand, ehema-
lige Sozialpreisträger und Unterstützer 
waren gekommen, um das uneigennüt-
zige Engagement der Schweizer Osthil-
fe zu würdigen. 

Tonnenweise Hilfsgüter
Den Verein, anfänglich unter dem Na-
men «Russlandhilfe» , gibt es seit 25 Jah-
ren. Von Ibach aus leisten zahlreiche 
ehrenamtliche Helferinnen und Helfer 
um Hermann Keller unbürokratisch 

Hilfe in den Ostblock, aktuell vor al-
lem in ein Spital in der Westukraine, in 
Wynohradiw, seit der Gründung schon 

mehr als 1700 Tonnen insgesamt. In 
die Westukraine habe man schon sie-
ben Mal Hilfsgüter gebracht, im August, 

September sei nun die Lieferung eines 
heiss ersehnten Krankenwagens vorge-
sehen. Die Dankbarkeit der Notleiden-
den sei unbeschreiblich. Dass sein Ver-
ein ausgezeichnet wird, sei «eine gros-
se Ehre und Freude» für die Mitglieder. 
«Alle sind mit viel Herz dabei», so Kel-
ler. Filmische Eindrücke machten klar, 
was das Engagement der Schweizer 
Osthilfe effektiv bewirkt. 

«Ein würdiger Gewinner»
Regierungsrat Damian Meier über-
brachte die Grussworte der Gesamtre-
gierung. «Ich bin tief beeindruckt von 
Ihrer Leistung, Sie sind ein würdiger 
Gewinner», sagte Meier zum Engage-
ment des Vereins. «Ein bisschen Eigen-
nutz ist beim Gemeinnutz immer da-
bei», fasste der Präsident der Schweize-
rischen Gemeinnützigen Gesellschaft 
(SGG), Anders Stokholm, treffend zu-
sammen. Denn wer gemeinnützig tä-
tig sei, erhalte sehr viel Freud zurück.

Der mit 5000 Fr. dotierte Sozialpreis 2025 der GGS geht an die Schweizer Osthilfe: (v. l.) 
Anders Stokholm (Präsident Schweizerische GG), Beat Jenni (Präsident GGS), Hermann 
Keller (Osthilfe), Margrit Felchlin-Sidler (GGS) und Regierungsrat Damian Meier. Bild: mri

GV in aller Kürze

Die Generalversammlung der 
GGS, geleitete von Präsident 
Beat Jenni, ging in 30 Minuten 
über die Bühne. Alle Traktanden 
inkl. Rechnung (EK per Ende 24 
betrug 6,5 Mio. Fr.) und Budget 
wurden genehmigt. Nach zehn 
Jahren als Geschäftsstellenleiterin 
verabschiedete Jenni Brigitte 
Kälin-Mettler mit grossem Dank. 
Sie gibt ihr Amt per 31. August ab. 
Als Nachfolger gewählt wurde 
Ernst Lüthy aus Steinen. Für 
weitere vier Jahre im GGS-
Vorstand bestätigt wurden Martin 
Kistler (Reichenburg) und Margrit 
Fuchs (Einsiedeln). Als neues, 
zusätzliches Mitglied wurde 
sodann Brigitte Kälin-Mettler 
(Rickenbach) gewählt. (mri)


